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Editorial

In
diesem Monat entscheiden wir Schweizerinnen und

Schweizer über das Schicksal unseres Landes. Die Fakten sind
klar: Wenn am 26. November die Volksinitiative (für eine
Schweiz ohne Armee und für eine umfassende Friedenspolitik)
vom Volk angenommen werden sollte, ist dies gleichsam der An-
fang vom Ende für eine Schweiz in ihrer heutigen Form. An zen-
traler Stelle, inmitten von Europa gelegen, würde unser Land
zweifelsohne zum Machtvakuum. Keine eigene Armee könnte
mehr verhindern, dass umliegende Mächte unser Land vorsorg-
lieh besetzten, um das entstandene Vakuum nicht zum Durch-
oder Aufmarschland werden zu lassen. DieAuflösung der Armee
- eines der wichtigsten Machtmittel unseres Landes - würde im
Ausland ganz klar so interpretiert, dass wir uns selbst aufgege-
ben haben. Vertrauen und Ansehen würden ins Uferlose absin-
ken. Die Folgen kann man sich an den fünf Fingern abzählen: Der
Finanz- und Werkplatz Schweiz würde sehr rasch an Bedeutung
verlieren, da er ja eben von dem angesprochenen Vertrauen und
Ansehen lebt.

Anfällig wäre die Schweiz ohne Armee auch auf Erpressung aus
terroristischen Kreisen, und zweifellos würde unser Land zum
Spielball fremder Mächte.

Die Abschaffung unserer Armee hätte aber noch weitere Folgen:
Der Verzicht auf unsere Neutralität wäre unumgänglich, weil un-
sere neutralitätsrechtlichen Pflichten ohne Landesverteidigung
gar nicht wahrgenommen werden könnten. Unersetzbar verlo-
ren ginge unserem Land durch die Abschaffung der Armee ein
günstiges, effizientes und unkompliziertes Instrument, um Kata-
Strophen und Krisen zu meistern. Nicht mehr zu gewähr-
leisten wäre die Sicherheit internationaler Konferenzen oder
gar des UNO-Sitzes in Genf. Die Folge müsste ein mächtiger Poli-
zeiapparat sein. Es wäre ferner nicht auszuschliessen, dass be-
sorgte Bürgerinnen und Bürger ihren persönlichen Schutz in

Selbstschutzorganisationen wie beispielsweise Bürgerwehren
suchen würden.

Nur am Rande erwähnt seien schliesslich die volkswirtschaftli-
chen Auswirkungen der Abschaffung unserer Armee. Kurzfristig
gingen beim Bund und bei den Kantonen rund zwanzigtausend
Arbeitsplätze verloren, gefolgt von weiteren zehntausenden in

den anschliessenden Jahren, insbesondere auch in der Privat-
Wirtschaft.

Ich bin mir vollkommen bewusst, dass gerade unseren Lesern
die Folgen der Abschaffung der Schweizer Armee bewusst sind.
Trotzdem sah ich mich veranlasst, das Thema kurz vor dem Ab-
Stimmungsdatum nochmals aufzunehmen. Meiner Idee lag nicht
zuletzt der Plintergedanke zugrunde, Sie, liebe Leserin, lieber Le-

ser, insofern zu motivieren, dassSieAbstimmungsunwilligeviel-
leicht doch noch zum Urnengang bewegen können. Eine hohe
Stimmbeteiligung und ein überzeugendes Resultat gegen die
Initiative wäre der Schweiz zu gönnen.

Fourier Eugen Egli
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